Leute warnen, man ſolk ſie nicht durch⸗ 


5 s gibt drei Menſchheiisideale: das Gute, 
das Wahre und das Schöne, und kluge 


einander mengen. 


G Freuſſen 
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Zaur Eröffuung der Winterſaiſon j 
OF ine Boa That. une I? 
= ' — „„ = 


on den beiden hieſigen Theater: Direktoren, deren Porträts wir abgelegt hat. 
N nebenſtehend bringen, iſt Herr Direktor Albert Roſen thal, 

der Leiter des deutſchen Thalia Theaters, eine ſtadibekannte Perſßu⸗ 
Seit nunmehr achtzehn Jahren übt Herr Direktor Ro⸗ 
ſenthal die direktorale Tätigkeit in unſerer Stadt aus und hat 
durch ſeine Energie, durch ſeinen Kunſtſinn und durch die Aus⸗ 


lichkeit 


dauer, mit der 
er auch in trü⸗ 
ben Tagen das 
Steuer zu len⸗ 
ken wußte, be⸗ 
wieſen, daß er 
der rechte Mann 
am Platze iſt. 
An Erfolg hat 


es denn dem | 


energiſchen 


Manne nicht ge⸗ 


fehlt und allſei⸗ 
tig ſind ihm die 
größten Sympa 
thien entgegen: 
gebracht worden. 
Dieſe Tatſache 
hat auch Herrn 
Direktor Ro; 
ſenthal. be: 
wogen, noch an 
die Erbauung 
eines 


ſten Jahre fer- 


tig geſtellt wer⸗ 


den ſoll und eine 
Zierde unſerer 


eigenen 
würdigen Kunſt⸗ 
tempels zu den⸗ 
ken, der im näch⸗ 


Stadt bilden wird 


aufrichtig, 55 


5 EL Sl * \ 
Das Lodzer polniſche Theater erhielt in der Perſon des aus: 
gezeichneter ee und ae 
Alexander Ze icz e 
bereits in Lodz die ſchönſten Proben ſeines 


es ihm noch viele Jahre vergönnt ſein möge, als 
Pfleger der edlen Schauſpielkunſt bei uns zu wirken. 


Albert Roſenthal, 
Direktor des deutſchen Theaters 


in Lodz. in Lodz. 


T-M.: 
N 
0 


. Wir wünſchen Herrn Direktor Roſen thal künſtleriſchen Verſtändniſſes in der W 


eſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 
egten ein ſchönes Zeugnis davon 


4 ſeinen Verſprechungen nachzukommen 


nisvollen 8 Herrn 
nen neuen Direkkor, der früher | werowicz, der von dem ſchönſten 
künſtleriſchen Vermögens ternehmen das beſte Glück. — 


2 


werowicz 


} 


Alexander Zelwerowicz, 
Direk or des polnifchen Theaters 


ab, daß er 
.Es it 


ir wünſchen Herrn 3 
Wollen beſeelt ift, zu feinem l 


Zur Zeit Wolowski's, deſſen Namen mit der Lodzer 


polniſchen Bühne für ewige Zeiten verbunden bleiben wird, gehörte 
Herr Zelwerowiez dem Lodzer Enſemble als Mitglied an und er⸗ 
freute ſich damals ſchon als tüchtiger ſtrebſamer Künſtler allgemeiner 
Wertſchätzung. Als nach einer zweijährigen Direktionszeit des Herrn 
Janowskt der Lodzer Theaterverein abermals einen 


S 
() 


Wettbewerb um 
die Übergabe der 
Leitung des 
Lodzer polni⸗ 


ſchen Theaters 


veranftaltete, 
wurde die Df- 
ferte des Herrn 
Zelwerowiez als 
die 
geeignetſte ger 
funden und ihm 


die Direktion des 


Lodzer Theaters 
anvertraut. In 


‚feiner Ankündi⸗ 
gung von der 


Übernahme des 


polnischen Thea⸗ 
ters in Lodz 


hebt u. A. Herr 


Zelwerowicz 
hervor, daß er 


ſtets bemüht fein 


wird, durch 
Sorgfältigkeit 


und Gewiſſen⸗ 


Haftigfeit in der 


Bert unter 


Berückſichtigung 
eines guten Ge⸗ 
ſchmacks und 


ahl des Repertoirs das in ihn 
Schon die erſten Vorſtellungen 
redlich bemüht iſt, 
i t Herrn Zelwerowirz 

elungen, ein gutes Künſtler⸗Enſemble zu komplettieren und ſo dürfte 
die Winterſaiſon in unſerem polniſchen Theater ſich intereſſanter als 
in den letzten beiden Jahren geſtallen. 


beſte und 
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Skizze von Paul A. Kirſtein. 


war ſie und traurig und 
Meiſt ſaß ſie auf 


R 


Platz, 

Sie durfte ja nicht mit. 
weſen, mußte ſie ſtill bleiben, 
auch gar nicht erhitzen. 
Der Herr Doktor hatte 
es ja geſagt. Sonſt 
kam der böſe Huſten 
wieder und die vielen 
Stiche in der Beuſt, 
die ſo weh taten, und 
dann wurde ſie wie⸗ 
der ſchwach und wie ⸗ 
der krank. 

Und ſo ſaß ſie 
nun ſchon das ganze 
Frühjahr hindurch und 
auch den ganzen Som⸗ 
mer lang. Nur wenn 80 
es regnete, ging ſie K W. 

inein — und wenn f 

1 kühl wurde, holte e 
ſie die Mutter. Denn 

das merkte ſie mauch⸗ 
mal gar nicht. Sie war ja ſo 


lich wieder geſund war, 
Bettchen, 


du biſt doch ein 
du wirſt nicht gleich wieder wie 
jagen, gert 

ben und ganz . 
Schon damals hatte fie ihn, 


Augen angeſehen: „Und gar nicht, ein bischen 


fpielen?" Er hatte ihr zärtlich 


übſch ruhig in der Sonne blei⸗ 
laugſam auf und ab ſpazieren.“ 


Das neue Gepäck der frauzzſiſchen Infanterie, 
ei dem der Torniſter durch den Nuckſack erſetzt wird. 


immer allein! 


der Stufe vor der Haustür, das Kinn 
in die dürre Hand geſtützt und blickte ſehnſüchtig hinüber nach dem 
wo die anderen Kinder ſpielten. 
Seit fie d 


‚Parseval. 
Deutschlands 


ſehr in Gedanken 
Großes ſchwebte ihr nämlich vor! Als ſie damals im Winter end⸗ 
als ſie aufſtehen durfte aus dem kleinen 
das ſie neun volle Wochen beherbergt hatte, und auch auf 
die Straße durfte, da hatte ihr's der Herr Doktor geſagt. 
„Zeichen, hatte er geſagt, „nicht wahr, 
vernünftiges Kind? Nicht wahr, 


toll umher⸗ 


mit traurigen 


die Wangen 


as letzte Mal krank ge⸗ 
durfte ſich gar nicht jagen und 


kenn tun des bei Echterdingen verbr. 
N en n em 


chen 


* ö 
Graf Zeppelin. 
iriumvirat der Lüfte. 
(Text Seite 319.) 5 
Etwas | Schön, und kommen alle krauken Kinder dahin?“ 


N 


nerungslöffel 


Ma] 


härmte Frau nickte ihrem blaſſen Mädel dann zu: 
da wird man geſund, und da iſt es ſchöu, und da wird man. groß 
und ſtark, wenn man nur hinkommt.... . 
Der Nachſatz klang wie ein ängſtlicher Seufzer, und die Kleine 
5 fühlte die geheime Sorge deutlich heraus. — 
„Mutter,“ rief ſie, „der Herr Doktor hat auch 
geſagt, ich komme hin. 
wahr? Muß 
Da perlten ſchon die Tränen über die 
fahlen Wangen. N 


we 


‚ans 
ben 


geſtreichelt und das kleine Händchen feſt gedrückt: „Noch nicht, Kind⸗ 
— wenigſtens noch nicht auf 
wenn der Sommer kommt, dann gehſt du mit in die Ferienkolonie, 
weit 'raus in den Wald und ganz weit 
da kannſt du's mit den größten Jungen aufnehmen. 
wit dem da drüben zum Beiſpiel, der die kleinen. Mädchen immer 


der Straße. Aber warte nur — 
bis an die See ... und 
Da ſieh' mal, 


neckt. Den kannſt du 
daun jo verprügeln, 
daß er gar nicht mehr 
zu muckſen wagt.“ 
Seit jener Zeit war 
es ihr großer, golde⸗ 
ner Traum, in die 
Kolonie zu kommen 
und geſund und ſtark 
zu werden. Und wenn 
die Mutter ein wenig 
Zeit hatte, dann lehnte 
fie fi an ihre Seite 
und ſah ſie mit großen, 
brennenden Augen an: 
„Mutter, wird man 
wirklich „auf Kolo⸗ 
lonien“ geſund? Und 
waas macht man denn 
N dazu? „Und iſt's da 
Die müde, abge⸗ 
„Ja, Anneken, 


Iſts denn nun nicht 
ich hier bleiben und muß ich — 


Und da nahm die Mutter 


es ihr Kind, das ſich nicht aufregen durfte, zog 
e ganz feſt an ſich und zwang ſich zun 


17 


4 
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X 


Das neueſte fraiche Spie ene Sie Farman⸗ 
che und Bierioiſche Fligmaſchinen en miniature. 
Wie ei Machen de ſchinen en miniature. 


bei. den Modellen der Flugtechniker, fo vertritt 
ber dieſem ebenſo ainktſanken wie lehrreichen 
4.5 ee ummiſchnur die Stelle des 


bold ont in cl dend e 1 
für kleine und große Leute ſein. 


hald Huch in. Deutſchland ein 


® 


Illuſtrierte 
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Lachen. Aber Lenchen — ich mach' ja uur 


Spaß! Ganz beſtimmt kommſt du hin.“ 
Das Kind war zufrieden und ſaß von un 


N 


au ſtill wie immer auf der kleinen Smfe vor 


der Haustür. Und 
riefen: „Leue, komm doch mitſpielen!“ .. 
ſchüttelte es gemeſſen den Kopf: „Ich darf j 
nicht. Ich muß ja erſt die „Kollounie“ — — 


wenn die anderen Kinder 
Daun 


a 
u 


Für die ganze Gegend galt es als be: 


ſchloſſene Sache. 


Sie hatte es ſo oft und ſo 


deutlich geſagt, daß alle meinten, es wäre un⸗ 


widerruflich der Fall. 


ment, wo ſie ſich vorſtellen ſollte. Die 


Es kam auch der Mo⸗ 
Mutter 


teilte es ihr mit — da begannen ihre Augen zu 


leuchten. 
„Geht's denn nun gleich los, Mutter? 


u 


„Nein, nein, Leuchen. Der Herr, mit dem 


ihr geht, muß euch doch erſt kenuen lernen. D 


u 


mußt dich nur recht nett machen, daß du dem 


Herrn auch gefällſt!“ 


Und Lenchen ſtand mit ſauberer Wiſche 
und mit ihrem friſch geplätteten Kleidchen vor 
dem kleinen Spiegel, der in der Kammer hing, 


und betrachtete ſich immer wieder. N 
„Mutter, weißt du was? Ich ſeh' ſo käſi 
aus 


beſſer, wenn du erſt auf Kolonie biſt.“ 
5 Mutter!“ f 

„Ja. Was denn?“ 

„Weißt du, Mutter — wenn 
rot wären 
Herrn viel beſſer gefallen.“ N 

„Närrchen dn“ 


meine Backe 


„Ja, ja, Lenchen — aber das wird j 


a |bs 


a 


u 


. „ich glaube, ich würde dann dem 


„Na ja, Mutter — ſieh' mal fo..." Sie 
rieb mit beiden kleinen Fäuſten die beiden ſchma⸗ 


len Wangen, daß für Minuten ſich über fie ein 


legte. — N 
Dann gingen fie — — — 


Als ſie zurückkamen, war ſie in ſeltſamer Erregung. „, 


Der verunglückte Parſeval⸗Ballon. 
Luftſchiff auf 0 


N ER 
TR NE, N 
— — 


e 


U er, 


177 et 
1 i tun 


Ein Vallon⸗Unfall in Nanev. Die Luftſchiffer mußten ſich durch Einſteigen in die Fenſter retten. 


roſiger Schimmer 


Fa u. 
7 


d 


Kind muß weg. 


Tas Haus Trabener Straße 28 in Grunewald, wo das 
em Wege zur Vorſtellung vor dem Kaiſerpaar landen mußte, wobei es teils auf dem 
Dach, teils auf einer Kiefer liegen blieb. Glücklicherweiſe gelang es den Luftſchiffern, den Skurz 

der 30 Zentner ſchweren Gondel auf das Dach zu vermeiden. N . 


erzählte ſie ganz wichtig, „der Herr hat's eingeſehen. Und noch ein N 
anderer war da, noch ein Herr Doktor. 
Und 
| Die Mutter freilich blickte etwas trüber drein. 


Der hat auch geſagt, das 
„Das Kind“ das bin ich!!!“! f 
Was ihr die 
Herren geſagt, das klang bei weitem anders. 
Pflegen ſollte ſie das Kind und hüten, daß 
es nicht gar zu ſchwach würde, denn fonft — 

Ach, ſie wußte, was das Achſelzucken 


bedeutete. Und ſah dabei auf das Kind, 


das ſeine Erregung nicht bemeiſtern konnte, 
und Tag und Nacht nur von dem großen 


Ereignis ſprach, und es war ihr, als riſſe 


dabei elwas in ihrer Seele. b 
Dann wurden ſie aufs neue hinbeſtellt. 
Gerade zu dieſer Zeit, als das Kind wieder 


einen kleinen Anfall beſtanden, als die Er⸗ 


regung ſeine Pulſe zu ſehr zum Schlagen 
gebracht f 
Da blickten die Herreu beide recht 
ernſt, und da fiel auch ſein tröſtendes Wort. 
Beſcheid ſollte ſie bekommen — das war 
alles. Und wie on banger Ahuung getrie⸗ 
ben, jagte ſie da zum Armenarzt, der ihr 
Kind bisher behandelt, und bat ihn um 
feine Hilfe. 
Er kam und uuterſuchte das kleine 
Leuchen — und zuckte die Achſeln. 
Es war zu ſpät. Um der anderen 


Kinder willen durfte es nicht mehr mit. 


Und währenddem ſaß es noch immer 
draußen auf ſeiner kleinen Stufe und ſonnte 
ſich in ſeinem Traum von Glück. 

Und niemand hatte das Herz, ihr die⸗ 
fen Traum zu ſtören. 

Und es ſah die Veilchen blühen und 


ſah die Pracht der Roſen, und es ſah, wie 


hoch auf den Nalkons ſich bunte Winden 
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ſchankelten und die großen Kronen der Sonnenblumen ſich ehrfurcht⸗ 
gebietend neigten und beugten, und es ſah, wie allmählich die Blät⸗ 
ler rot und welk wurden und langſam zur Erde fielen. . 


Und immer noch 
ſaß es auf feiner klei 
nen Stufe und ſchaute 
hinüber zu den geſun⸗ 
den, luſtigen Kindern. 
Wie Kohlen lagen ihre 
Augen tieſſchwarz in 
den Höhlen, bald matt 
und ſtumpf, bald wie⸗ 
der brennend wie von 
immer neuer Hoffnung. 

Es ging wie ein 
unbewußtes Sehnen 
nach Mitleid von ihr 
aus. So traurig. ſo 
wehmutsvoll, jo zum 
Weinen war ihr ſtilles 
Dulden und Hoffen 

Und ſeltſam — 
dieſes Mitleid fand ſich 
drüben bei den Kindern. 


Und ſie kamen herüber 


zu ihr und ſprachen 
mit ihr lieb und freund⸗ 
lich. — „Lenchen, willſt 
du nicht mit uns ſpie⸗ 


len? Wir können ja ganz ruhig und ſtill dabei ſcin.“ 
telte lächelnd den Kopf. 
Kollonnie“, antwortete fie ganz geheimnisvoll. 

N „Ja, ja, Lenchen, ja, ja — im nächſten Jahr! Aber bis da⸗ | 


hin 


„Aber, Lenchen, 


für dies Jahr iſt's doch FE 


joe vorbei. Sieh 7 
Max und der Willi 
und die Frieda und die 


Emma und die anderen 


alle — die ſind doch 
ſchon zurück! Und du 
brauchſt dir gar nichts 
daraus zu machen. Es 
können ja nicht alle mit. 
Es müſſen ja ſo viele 
bis zum nächſten Jahre 
warten. Nur ſo ſtille 
feen du nicht immer 
tzen und fe allein und 
ſo traurig 
Sie glaubte im 
Anfang, es ſei nur 
Scherz. Aber als ſie 
die ernſten kleinen Ge⸗ 
ſichter ſah und in den 
Augen das Mitleid er⸗ 
blickte, da fühlte ſie's, 
es war wirklich wahr! 
Wahr und wahrhaftig 
wahr — und man hatte 
ſie vergeſſen und hatte 
ſie hier gelaſſen, krank 
undelend, und nie mehr, 


= „Nein,“ gab ſie eruſthaft zurück, „dies Jahr noch. Der Herr 
Doktor hat's ja geſagt und der andere auch.“ 


hr konnte fie nun 
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Die Genoſſenſchaftsküche des Einküchenhauſcs. 


Sie ſchüt⸗ doch geſund, ich wäre — groß und ſtark 


„Ich darf ja nicht. Ich muß ja erſt „auf 
beiden ſparſam ſein! 


Das Einküchenh 


Eine kühne Neuerung wird in Berli 


wohnungen 


N 40 


ſagen kann. Meiſt ſind 
es Worte, die nicht ge⸗ 
ſprochen werden ſollten, 
Worte, die anklagen und 
verurteilen Wenn eine 
Welt zuſammenſtürzt, 
iſt ſie mit Ratſchlägen 
nicht neu aufzubauen. 
Von jener Zeit an 
kam das kleine Leuchen 
nicht mehr auf ſeine 
kleine Stufe vorn am 
Haus. Es blieb im 
dumpfen Zimmer, drückte 
die kleine Stirn ans 
Feuſter und ſchaute 
hinab in den Hof. 
Nur als es krank 
danu wurde und wieder 
im kleinen Bettchen lag, 
klang's aus Fieberphan- 
taſien noch hindurch: 
„Hätten fie mich mit- 
genommen, hätten ſie 
mich ſein laſſen „auf 
Kollonnie“ .. . ich wäre 
geworden. .... — Die 


aus 
n eingeführt: das Ein⸗ 
küchenhaus! In Char⸗ 
lottenburg am Lietzenſee 
iſt ſchon eins dieſer 
Gebäude aufgeführt das 
ſich als pompöſer Bau 
dar ſtellt. Zum 1. Ok⸗ 
tober wird es bezogen 
und die Kocherei geht 
los. Was ſind Ein⸗ 
kücheuhänſer? ö 
„Das Einküchenhaus 


ſtellt ſich als ein mit 


allem modernen Kom⸗ 


’ fort ausgeſtattetes Ge⸗ 


bäude mit Zwei., Drei⸗, 
Vier und Fünfzimmer⸗ 
dar (die 
auch zu größeren Woh⸗ 
nungen zuſammengelegt 
werden können) und 
unterſcheidet ſich von 
einem gewöhnlichen 
Mietshauſe eigentlich 
nur darin, daß in den 
Wohnungen die eigene 
Küche fehlt bezw. in den 
Hintergrund tritt. Da 
für iſt aber eine große 


Zentralküche vorhanden, 


von der aus der de 
ſamte Wirtſchaftsbetrieb 
des Hauſes beſorgt 
wird. Die Inhaber einer 
Wohnnug haben nicht 
mehr notwendig, für 
die Bereitung der Mahl⸗ 
zeiten ſelbſt zu ſorgen, 
ſondern können 


Mutterchen — warum war man jo ſchlecht zu mir, warum hat 
niemand meiner gedacht, warum läßt man mich ſo krank und elend?“ 
Es gibt nicht viel, was man einem ſolchen Kinde zum Troſte 


0 


Hoffnung hielt ſie, die Enttäuſchung vernichtete ſie. Man ſoll mit 


ieſes 
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der von der Geſellſchaft m. b. H. Zentralſtelle für Einküchenhäuſer Ei 400 Mark fürs Jahr und der Preis für volle Beköſtigung auf 


geleiteten Okonomie der Zentralſtelle überlaſſen. Die Hausfrau wird 


75 Mark für den Monat. Den eben genannten Penſionspreis zahlen 


alſo in dem Einküchenhauſe von den täglichen Sorgen und Mühen Erwachſene, während Kinder von 2 bis 12 Jahren, ſofern für ſie 
des Kochens völlig befreit. Auch die für einen kleinen Hausſtand | ferviert werden ſoll, die Hälfte zahlen. Sind Dienſtboten in einer 
ſich beſonders fühlbar machende Dienſtbotennot wird durch eine die Familie, jo werden dieſe für monatlich 50 Mark voll beköſtigt. — 
tägliche Wohnungsreinigung umfaſſende Organiſation des Einküchen⸗ | Nehmen wir nun eine Familie von acht Köpfen in fieben Zimmern 
hauſes beſeitigt. Das Einküchenhaus wird mit Bad, Zentralheizung, | an. Eltern, eine erwachſene Verwandte, 4 Kinder von 4 bis 12 
| 


Warmwaſſerverſorgung, Vakuumreinigung, Gas und Elektrizität, 
Selbſtfahrerfahrſtuhl, Mädchenſtuben, Waſch., Plätt- und Rollſtube, 


Jahren und ein Dienſtmädchen. Miete zirka 2500 Mark, da etwas 
mit Rückſicht auf die Kopfzahl der Familie zurückgerechnet wird, 


Dunkelkammer u. f. w. ausgeſtattet. Die Speifen werden zu jeder Beköſtigung für die drei Erwachſenen 2700 Mark, für die vier Kin⸗ 


— 


S 


— 
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Saren d'Eſtournelles, der bekannte Bevollmächligke Frederic Paſſy, einer der hervorragendſten Zeile 1 N 
Frankreichs auf der Haager Friedenskonferenz, der letzt nehmer an der Konferenz und Gründer der inter⸗ Fri edrich Althoff 
auch auf der Berliner Konferenz Frankreich vertritt. Lationalen Friedens⸗Vereinigung. (Text Seite 318.) 


Mahlzeit den Wohnungen durch beſondere Speiſeaufzüge zugeführt. der 1800 Mark, für das Dienſtmädchen 600 Mark, in Summa 
Die Preiſe für die Speiſen ſollen fi nicht teurer ſtellen, als wenn 7600 Mark. Und das fürs blanke Leben. Das iſt keine überaus 


fie in eigener Küche auf gute Hausmannsart zubereitet würden. — hohe Summe. Welcher Beamte mit einem Einkommen von ſelbſt 
Jede Wohuung iſt ſtreng in ſich abgeſchloſſen und weiſt auch trotz 9000 Mark kann für den bloßen Haushalt 7600 Mark aufwenden? 


der Zentralküche einen Koch 


auf. Wie ſoll 
man ſich nun 
zu dieſer Idee, 
die ſchon vor 

Jahren von 
Frau L. Braun, 
der bekannten 
ſozial demokra 
tiſchen Redne⸗ 
rin, mit vielem 
Nachdruck ver⸗ 
kündet wurde, 
ſtellen? Wenn 
alle dieſe Vor⸗ 
teile eintreten, 
ſo iſt die Schaf 
fung des Ein- 

küchenhauſes 

von großem 
Werte. — Die 

ausfrau, die 
ich ſonſt halbe 
Tage lang in 
der Küche ab⸗ 
arbeiten mußte, 
wurde ihrer 
Weiterbildung 
und ihren Kin⸗ 
dern gänzlich 
entzogen. Die: 
ſes unbedingt 
beftehende bel 


wäre dann mit einem ber ſ 
das Wohnen und Leben im Einküchenhauſe nicht doch weit teurer 
ein, als bisher? Der Mietzpreis ſtellt ſich für jedes Zimmer auf 


Schlage aus der Welt geſchafft. Aber ſollte eines guten Weinreſtaurants gleichtommen, vielle b 


raum zur Bereitungsfkleincrer Speiſen Es iſt auch ohne weiteres klar, daß ein Haushalt mit eigener Küche 


— _ m 2 re — 


fih in dieſem 


3 en sie 3 TREE TER, en Falle billiger 


führen ließe. 
Anders ſtellt 
ſich der Fall 
bei einzelnen 
Damen oder 
Junggeſellen. 

Eine Zweizim⸗ 
merwohnung 

würde ſich auf 
800 und die 
Verpflegung 

auf 900 Mark 
ſtellen. Einen 
Wirtſchaftsauf⸗ 
wand von 1700 
Mark kann eine 
5 ih | Berfon mit ca, 
70 N 5 Se SER 3000 Mark 
? 5 * 5 5 5 i ohne weiteres 
beſtreiten. All⸗ 
zu billig iſt es 
ja freilich auch 
nicht, aber es 
iſt zu machen. 

Die Speiſen, 
fo wird von 
der Verwaltung 

„ verſichert, ſol⸗ 


f en : 


1 . 
i 


Zur EifJahrhunderffeier von Dec 
8. ö 3 


(Text Seite 318) 85 en 


fältiger zubereitet fein. — Eine Abervorteil 
Einküchenhauſes durch den Okonomen, der 


Pa 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


ausgeſchloſſen, da der Okonom wieder ſcharf 
inſpiziert werde. Über das Einküchenhaus, 
das zurzeit eine der vielbeſprochenen markan⸗ 
ten Erſcheinungen in dem buntlebigen Berlin 
iſt, läßt ſich wohl nach Jahresfriſt ein abge: 
ſchloſſenes Urteil abgeben. 


| 
IE 
Zu unſeren Bildern. 


N * 

Althoff — Domherr! Kaiſer Wilhelm 
hat den Wirklichen Geheimen Rat, Excellenz 
Dr. Althoff zum Domherrn von Merſeburg 
ernaunt. Wir bringen aus dieſem Anlaß 
S. 317 das Bild des Geehrten. 


0 wilhelh Kestranek, 
der Zentral-Direkter d.Prager Eisenindüstrit 


5 2. 8 der erſten Nationalen X quarien⸗Ausſtellung in Berkin 
(Text Seite 3 9.) 1. Schleierſchwanz. 2. Kopf eines Schleierſchwanz. 3. Kugelfiſch. 4. Argusfiſch. . Schlanimſpringer. 


Die Dachauer 1100-Jahrfeier. (Ab⸗ 
bildung S. 317) Das Amperftädichen Dachau 
begeht in dieſen Tagen das Feſt des 1100 
jährigen Beſtehens. Handwerk und Kunſt ha⸗ 
ben ſich in dieſen Tagen idylliſch auf und an 
dem Steilufer der Amper belegenen Fleckchen 
ein Stelldichein gegeben und die Mühlen, die 
faſt alle hiſtoriſche Bedeutung haben, klappern 
noch heute wie vor 700. Jahren, wo man 
ſchon die Dachauer Mühlen pries. Die Waſſer⸗ 
mühle, dieſe uralte Holzſchneidemühle, wird 
ſogar ſchon um das Jahr 1000 erwähnt. — 
Über Ober⸗ und Unterſtadt ragt das alte Da⸗ 
chauer Schloß empor, der Stammfig der alten 
Dachauer Grafen, welche bei ihrem Ausſterben 
Schloß und Herrſchaft an die Wittelsbacher 
abtraten, die es noch heute beſitzen. Feuer und 
Verwüſtung ſind mehr als einmal über Schloß 
Hund Ort dahin gedrauft und was man jetzt 
noch ſieht, iſt nur der Weſtflügel. Alles übrige 
iſt niedergelegt und der Reſt des Schloſſes 
enthält nur noch die kahlen Räume. Aller 
Schmuck und die prachtvollen Schnitzereien 
ſind in die Muſeen gewandert. Erſt jetzt, wo 
die 1100 Jahrfeier bevorſteht, dachte man da⸗ 
ran, das Schloß zu renovieren und zu einem 
Dachauer Muſeum umzugeſtalten, „So kann 
= z Ä man jetzt im Schloſſe ausgeſtellt ſehen was in 
== u je, Dachauer Mauern an Gerber⸗, Sarener, N 
e In Glen i E Miller, Schuſter⸗ und Schneider⸗Arbeiten 
leſen⸗Stablblocks aleichzeitig aus wel Tiegel deren jeder 800 Zentu produziert wird. Daneben ſieht man Künſtler 
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erzeugniſſe aller Maler, die jemals in Dachau gelebt 
haben. Die Feier ſoll im übrigen einen durchaus 
ländlichen Charakter tragen und an das Münchener 
Dftoberfeft erinnern. 

Direktor Keſtrauek. Unſer Bild Seite 318 
ſtellt den durch das Tſchechiſche „Panama“ berühmt 
gewordenen Zentraldirektor der Prager Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Geſellſchaft Keſtrauek dar, deſſen Enthüllungen über die 
Macheuſchaften einzelner Mitglieder der tſchechiſchen 
Stadtverwaltung bei der Vergebung von öffentlichen 


Die neuen Taler in Deutſchland. 
(Text anſtehend.) 


Arbeiten ſo großes Auſſehen erregt haben. — Da die 
ſtädtiſche Verwaltung gegen Keſtranek Klage erhoben 
hat, will dieſer ſeine Angaben beweiſen und vor Ge⸗ 
richt auch die Namen der Schuldigen bekannt geben, 
die er bisher noch nicht genannt hat. EN 
Deutſchlands Triumvirat der Lüfte. Faſt 
gleichzeitig haben die drei deutſchen Männer, deren 
Bilder wir heute Seite 314 unſeren Leſern bringen, 
das Ziel erreicht, die Luft zu bezwingen. Mafor Par⸗ 
feval hat jetzt auch für ſein unſtarres Syſtem den Beweis der Ver⸗ 
wendbarkeit in mehr denn zwölfſtündiger Fahrt erbracht, nachdem 
das halbſtarre Militärluftſchiff des Major Groß wenige Tage vor⸗ 
her ähnliche Erfolge erzielt hatte. Damit hat Deutſchland alle Kon⸗ 
kurrenten erfolgreich geſchlagen und ſelbſt die Franzoſen, die doch 
gerade in den unſtarren und halbſtarren Syſtemen ſeit Jahren die 
Meiſterſchaft in Anſpruch nahmen, ſind weit zurückgeblieben. 


ie este fliegende. Dame 
5 Wie Bildhalke Pellekiet auf dei 


\ SORT, De „ EN une 


er. 


Delagrangeſchen Aeroplan 


(Text anſtehend.) ** 
Saraſate +. Der Hexenmeiſter der Töne, Pablo be Sara⸗ 


x 


fate, der mit feinen füßen Tönen die Welt geradezu verzaubert und 
bei uns einen ſolchen Beifall gefunden hat, daß er ſtets wieder feine 
Schritte hierher lenkte, iſt nicht mehr. Er iſt nur 54 Jahre alt 
| geworden. In frühen Jahren ſchon als Wunderkind anf den Thron 
gehoben, iſt er nicht mehr herabgeſtiegen. Er hat alle Länder durch⸗ 
| zogen und mit ſeiner Stradivari Geige, einem Geſchenk der Königin 
Iſabella, Sympathien und Herzen erobert, letztere 
auch geknickt. Noch vor kurzem weilte er in 
Deutſchland. Er dürfte ſich auch dort den Grund 
zu ſeiner ſchweren Krankheit geholt hahen, denn 
ein ſchwerer Bronchitis⸗Aufall in Darmſtaßpk ver⸗ 
anlaßte ſeine ſchleunige Abreiſe nach Paris. Er 
wird in ſeiner Vaterſtadt Pampelona beſtattet 
werden. 55 f 
Der neue Taler in Deutſchland. Das 
neue Dreimarkſtück, leichter und ſchmaler als der 
alte Taler, iſt an die deutſchen Reichsbankhaupt⸗ 
ſtellen ausgegeben worden und wird binnen 
wenigen Tagen im Umlauf ſein. Das Stück, 
das unter dem alten Namen Taler ſchnell popu⸗ 
lär werden wird, gleicht in der Prägung der 
alten Münze. Die Umſchrift um den Kopf des 
Kaiſers Wilhelm iſt gleich geblieben und nur 
der Adler erſcheint noch etwas heraldiſcher als 
bisher. Auch die Randprägung „Gott mit uns“ 
iſt geblieben. Die Inſchrift auf der Reversſeite 
ift anders geworden, der. „Vereinstaler“ ‚ft forte! 
gefallen, dafür fteht zu leſen: „Drei Mark.“ 


| a a 
So | iſt die Liebe. 47 
ff. e 
Unſelig iſt, wer liebt und nicht beſeſſen 


Unſeliger noch, wer Liebe nie empfunden, 
Den aber hält das ärgſte Weh umwunden, 
Wer nicht mehr liebt und doch nicht kann ver⸗ 
5 1 5 geſſen. 
Alfred Meißner. 


uch, 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. N 40 


Die Auflöſung des Worträtfels in unſerer vorigen Sonntags: 
Beilage lautet: N 


Horn. Ahorn. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Aus unſeren Kabaretts. 


Y 
Seit einigen Wochen tritt in dem Fanilien-Kabarett Mann⸗ 
ieuffel der ausgezeichnete polniſche Komiker und Humoriſt Herr 


Zejdowski auf, der allabendlich durch feine humorvollen, geiſt⸗ a Mes 
reichen und witzigen, häufig auch ſatyriſchen Vorträge wahre Loch⸗ Magiſches Dreieck. 
2 71 Ä 
| . 
| A A 
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! Die Buchſtaben in vorſtehender Figur find fo umzuſtellen, daß ſowohl 
die drei Außenreihen, wie die drei mittleren wagerechten Reihen Wörter bilden, 
| und zwar die Außenreihen 1. Redeform, 2. Baum, 3. was der Maler braucht; 
die Mittelreihen: 1. ägyptiſcher Gott, 2. Raubvogel, 3. was allen winkt. 


Rätſel. 
| Kennſt du im heißen Sommer 
Den ſchönſten Aufenthalt 
Mit Bäumen, Moos und Kräutern? u 
Haft meine Erſte bald. j 
Einſt war ich in der Werkſtatt e 
Ein Lehrling arm und klein, ’ . 1 1 
Heut hab' ich ſelbſt Geſellen. e AR 
Und kann die Zweite ſein. 
Das ganze iſt ein Kräutlein, 
- Wächſt in der Erſten mein; 
Gepflückt legt man es gerne 
„In Zucker und in Wein. N 
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Sonderbarer Antrag. es 
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| 
| 
0 
| 
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| 
ſalven im Auditorium entfeſſelt. Herr Zejdowski gehörte 2 
dem Euſemble des Rozmaitosci-Theaters in Warſchau an und er⸗ 
freute ſich auf der Warfchaner Bühne infolge feiner glänzenden 
künſtleriſchen Eigenſchaften eines guten Erfolges. Als aber die Ka⸗ 
baretts „modern“ wurde, n, ſagte auch er, dem Beiſpiele vieler an⸗ 
derer Künſtler folgend der Schauſpielbühue Valet und betrat das 
„Überbrettel“, wo er ein bedeutend größeres Feld zur Entfaltun 
feines ihm eigenen künſtleriſchen Naturells fand. Herr Zejdows 
iſt in erſter Reihe Humoriſt und Satyrifer, der feine Vorträge ſelbſt 
verfaßt und Schon deshalb durch Originalität zu feſſeln verſteht; 
dabei verſtößt er niemals gegen die gute Sitte, er bleibt ſtets dezent 
und überſchreitet nie die Grenzen des Dekorum. Sein Vortrag iſt 
rickelnd, fließend und immer den jeweiligen Situationen angepaßt, 
dabei meidet er alles Banale und Triviale, wirkt vielmehr durch a 
vornehme Eleganz, guten Geſchmack kund feine Manieren. Sein . „ 1 
Repertoire 5 a d TUR 0 buch fine Er Kin | Tafien 75 1 1 5 den 1 die ich Ihnen habe zugehen; 
ſowohl durch feinen Vortrag, als auch durch feine ſympathiſche „ f — 4. ich glaube, daß dies # a Bee 
Erscheinung. N | Saen 15 ee dies das einzige Mittel fein wirs, daß Sie . 


Die Auflöſung der zweiſilbigen Charade in umferer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: ö 


Straßburg. 


. Richtig gelöſt von: Bertha Reichert in Lodz, ſowie Olga 
Kannenberg, Soſie Kannenberg und Reinhold Löffler, ſämmtlich in Pablanice. 
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